Patronatsfest 2012-01-17

St. Antonius/Gleismuthhausen

Liebe Schwestern und Brüder,
ich freue mich sehr, dass wir heute abend den Patron unserer Kirche, den Heiligen Antonius den Großen, feiern dürfen. Er ist der berühmteste Mönch des Altertums und lebte in Ägypten. Der heilige Athanasius, der ihn persönlich kannte, berichtet über sein Leben. 3 Punkte möchte ich ansprechen und in unsere heutige Zeit übertragen: 
1. Der heilige Antonius  stammte aus einer einflussreichen Familie, verschenkte aber – nach dem Tod der Eltern - sein Vermögen und zog sich in die Einsamkeit zurück. Kirchenräume und Gottesdienste sind heute sicherlich auch persönliche Rückzugsorte als Kontrast inmitten unserer säkularen Erlebnisgesellschaft. Erzbischof Schick unterstreicht daher zu Recht die Notwendigkeit unserer Gotteshäuser, wenn er sagt: „Bei uns im Erzbistum Bamberg soll keine Kirche abgerissen, zweckentfremdet oder umfunktioniert werden. (….) Die Kirchen sind für die Ehre Gottes und für die Gottesdienste gebaut worden.“ 
2. Der heilige Antonius lebte zunächst am Rand der Wüste, dann im Gebirge. Sein eindrucksvolles Leben als Eremit und seine Weisheit beeindruckten die Menschen so sehr, dass sie ihn in vielen Angelegenheiten um Rat fragten. So wirkte Antonius aber nicht nur im Verborgenen, sondern half auch den bedrohten Gläubigen, als im Jahr 311 eine Welle der Christenverfolgung einsetzte. Es hat mich einmal nachdenklich gemacht, was eine Frau zu mir sagte: „Sie flüchten ins Kloster.“ Tage im Kloster sind immer Tage der Stille und der Einsamkeit, aber auch um sich auf Gott hin zu sammeln und um wieder offen zu sein für die Menschen, denen wir mit unseren Fähigkeiten und Talenten dienen können. Beides ist für einen Christen, wo immer er auch in der Welt steht, wichtig: actio und contemplatio. 

3. Viele Männer folgten dem Vorbild des Heiligen Antonius, die ebenfalls in seiner Umgebung lebten. So bildete sich eine Gemeinschaft von Einsiedlern, die zwar für sich lebten, aber dennoch durch ihre Zuordnung zum Mönchsvater Antonius Vorläufer eines späteren Klosters waren. Das Beispiel des heiligen Antonius zeigt uns, dass wir als Christ immer wieder auch die  Gemeinschaft brauchen – mit Gott und untereinander. So groß  unsere Pfarreiengemeinschaft Seßlach auch ist, so bunt und vielfältig ist sie auch mit ihren vielen kleinen Kirchengemeinden – zu vergleichen mit einem Korn, das aufgeht; mit einem Licht auf dem Leuchter, das Orientierung schenkt; zu vergleichen mit dem Salz, der dem Ganzen Geschmack verleiht oder einem Schatz, der von Generation zu Generation weitergetragen wird.  

So starb Antonius im Jahre 356; er soll 105 Jahre geworden sein. 

